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Um ſolche Männer
heiße Kämpfe der Sozialiſten im Reichstag um Sinowjew. Die Kusvweiſung erfolgt aber doch! Der

Stadtſchulrat Cöwenſtein wird im Preußenparlament abgetan
Deutſcher Reichstag

Berlin, 20. Oktober.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Min.
Am Miniſtertiſch erſcheint der Vizekanzler und Reichs-Juſtiz-
miniſter Hein z e.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag der Unab-
hängigen auf Aufhebung des Ausweiſungsbefehls gegen Sinow-
jew und Loſowski.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.) begründet den Antrag gegen den
gusweiſungserlaß, der ganz den alten Bismarckſchen
Geiſt atmet. Es ſei die höchſte Zeit, daß endlich ein Aus
länderrecht geſchaffen werde. Nach wie vor herrſche die

Dieſe Praxis müßte nun endlich
cufhören. Jn England gäbe es ein Aſylrecht, in
geutſchland aber beſtehe ein ſolches nur für die Reaktionäre,
ſonſt komme die Polizei gleich mit dem „läſtigen Ausländer“
pParagraphen. Anlaß zu heutigem Antrage gäbe die empö-
rende Behandlung (1) der ruſſiſchen Delegier-

Redner wendet ſich be
onders gegen den preußiſchen Miniſter Severing, der denPpaſchen er Reichsregierung bereitwilligſt entſprochen habe,

ohne ſich auch. nur die Mühe zu geben, ſeinen Erlaß zu begrün-
den. (Die Ausführungen des Redners werden von vielfachen
Zzwiſchenrufen unterbrochen und führen zu großer Unruhe

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft prote-

Man ſehe doch endlich von dem Terror
egen eine ſich durchſetzende geiſtige Bewegung ab. (Stürmiſche
eiterkeit) Die Ausweiſung ſei offenbar nur der Auf

lakt zu einem ſchärferen Vorgehen der bürgerlichen
ſtegierung gegen die deutſche Arbeiterſchaft.
ſcheine

Hut ſein.
Miniſter des Aeußern Simons gibt einen Ueberblick über

Ein neuer Kurs
bevorzuſtehen, dagegen würden die Arbeiter auf der

die Vorgeſchichte der Zulaſſung der ruſſiſchen
Delegierten. Jm Anſchluß an den Beſuch einer links-
ſtehenden deutſchen Miſſion in Sowjetrußland ſei der Beſuch
einer ruſſiſchen Gegenkommiſſion in Ausſicht geſtellt worden.
Dementſprechend ſei drei ruſſiſchen Gewerkſchaftsführern die
Emreiſe geſtattet worden und zwar auf vier Wochen. Eine Auf-
forderung, dieſe Zahl auf 11 zu erhöhen, ſei abgelehnt worden,
zumal eine Kommiſſion deutſcher Gewerkſchaftler ausdrücklich
erklärt habe, einen Zweck habe nur die Anweſenheit beſtimmter
Gruppen von Gewerkſchaftlern. Dieſem Wunſche entſprechend
ſei noch vier Herren die Einreiſeerlaubnis erteilt worden.

Trotzdem ſeien in Hamburg auch die nichtzugelaſſe-
nen Delegierten eingetroffen. Man habe

leteren dort zurückgehalten und ſie hätten die Gelegenheit zur
ausgiebigen Agitation ausgenützt, den übrigen Herren
ſei zur ausdrücklichen Bedingung ihrer Zulaſſung gemacht wor-
den, daß ihre Verhandlungen gewerkſchaftlichen, ſozialen und
virtſchaftlichen Charakter tragen dürften, aber keinerlei
Reden politiſcher Art gehalten werden ſollten. Das
habe ſie nicht abgehalten, das doch zu tun, und ſo
mußte dem Treiben der Herren Loſowski und Sinowjew Einhalt
getan werden. Eine Verlängerung des Aufenthaltes des Herrn
Loſowski konnte nicht mehr in Frage kommen, aber da er nach
Jtalien weiterreiſen wollte, wollten wir ihn auch nicht ſofort aus
weiſen. Jnzwiſchen hat Herr Loſowski ſich weiter
elle Vorſchriften hinweggeſetzt.
zegeben war, in Berlin zu bleiben, iſt er nach Halle gefahren.
Run blieb uns nichts weiter übrig, als die r Regierung

as den

Fall Sinowjew
anbelangt, ſo iſt ihm und einem anderen Delegierten, der aber
richt gekommen iſt, auf Wunſch der Unabhängigen Partei die
Etlaubnis zur Einreiſe erteilt worden. Der Jn halt ſeiner
Vorte iſt ja allgemein bekannt geworden. Das Kabinett
konnte gar nicht anders als ſein weiteres Auftreten zu ver
hindern. Daß unſere Polizei nicht allzu viel Kniggeſche Formen
beſitzt, wiſſen wir alle, aber wie können gerade die Vertreter der
Sowjetrepublik ſich hierüber beklagen, die doch ganz andere
Seiſpiele der Polizeiherrſchaft gegeben haben?Redner gibt zu, daß das Fehlen des Fremdenrechts
eine Lücke der deutſchen Geſetzgebung bilde und daß es Sache
des Reichstages ſein werde, dieſe Lücken zu ſchließen. Ob das
Geſetz aber ſo ausfallen werde, wie Dr. Roſenfeld meint,
daß ſtets nur nach richterlichem Urteil eine Ausweiſung erfolgen
dürfe, halte er für zweifelhaft. Auf die Geltendmachung ſeiner
boheitsrechte gegenüber den Ausländern könne kein
Slaat verzichten. Zur deutſchen Arbeiterſchaft aber hege er das
Lertrauen, daß ſie auf die Dauer erkennen wird, daß die Me
hhoden Rußlands nicht die unſrigen ſind. Wie aber eine Partei
ich die „nnabhängige“ nennen könne, die ihre Abhängigkeit von
Moskau ſo deutlich bekunde, verſtehe er nicht. Gewiß ſei die
ganze Angelegenheit eine Belaſtungsprobe für unſere
eziehungen zu Rußland. Aber die ruſſiſche Re
ren mußte ſich darüber klar ſein, daß ſie ſelbſt einen großen
eil der Schuld daran trage, weil ſie allen Abmachungen zum

Troß das Auftreten ihrer Vertreter nicht hindern konnte. Redner
hließt mit einem Hinweis auf den feſten Glauben des deutſchen
kolkes an die Zukunft des ruſſiſchen Volkes.

Abg. Dr. Bernſtein (Soz.) bedauert das Fehlen eines
Fremdenrechts und empfiehlt ein Afyhkrecht, ähnlich wie es
e Vereinigten Staaten beſitzen

goſſen habe.

dieſe,

überStatt wie ihm auf

Abg. Wulle (Dtſ-hnt.) ſchildert die Tätigkeit des Herrn
Apfelbaum (Sinowjew), der mit Mord und Tot-
ſchlag in Rußland ganze Städte heimſuchte.
Jhm ſei in Halle ſelbſt das Wort „Bluthund“ zugerufen
worden. Die Mehrheit des deutſchen Volkes habe das Verhalten
der Regierung für eine ſelbſtverſtändliche Pflicht gehalten. Zu be
dauern ſei nur, daß ſie die Leute überhaupt ins Land
gelaſſen habe. Jedenfalls müßte der

Ausweiſungsbefehl auch ſofort vollzogen
werden. Wir verlangen die Aus weiſung aller Elemente des
Auslandes, die unſer Vaterland ſchädigen und es zu Verſuchs-
kaninchen bolſchewiſtiſcher Elamente machen wollen.

Abg. Dr. Vell (Ztr.) ſpricht die Ablehnung des Antrages aus
und p.aidiert ähnlich wie Abg. Bernſtein für ein inter-
nationales Uebereinkommen in Sachen des Völkerrechts. Er be-
grüße es, daß ſich die Regierung in ihrem Beſtreben, mit Ruß-
land wieder auf einem gut freundlichen Fuße zu kommen, ohne
Rückſicht auf parteipolitiſche Erwägungen in ernſtliche Unter-
handlungen eingelaſſen habe.

Abg. Dr. Maretzky (D. Vpt.): Wir fordern energiſche An
wendung der beſtehenden Geſjetze, auch für die-
jenigen, die zur kommuniſtiſchen Revolution auf
reizen. Das wird der Maſſenſuggeſtion am beſten entgegen-
wirken.

Abg. Peterſen (Dem.) hält das Verbalten der Re-
gierung für ſachlich richtig und politiſch gevechtfertigt.

Abg. Koenen (U. S.) entbietet Sinowjew den Gruß
der deutſchen Arbeiterſchaft, den ſie ihrem be
währten Führer ſchuldet. (Großer Lärm.) Er dankt ihm für das
Vorbild, das er durch ſeine muſtergültige Verwäl-
tung in Petersburg gegeben habe. Das Ernährungs-
und Wohnungsprobelm habe er gelöſt. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Alle Schauermärchen über den Bolſchewismus ſeien Lügen
der antibolſchewiſtiſchen Siga. Als Redner die
Rechte und die Kaiſer und Könige für die Wunden der Arbeiter
verantwortlich macht, erhebt ſich großer Lärm, Pfuirufe.
Die Rechte habe Terrorismus verübt, als ſte das Arbeiterblut ver-

(Stürmiſche Unterbrechung. Glocke des Präſidenten.)
Redner dankt Herrn Viktor Kopp für ſeine Bemühungen,
die wirtſchaftlichen Beziehungen zu Rußland wiederanzuknüpfen.
Um ſo bedauerlicher ſei es, daß Aba. der Rechten, teils aus Un
kenntnis, teils aus Abſicht hier Rußland beſchimpfen. Sinow-
jew ſei ein echter Ruſſe und habe niemals Apfelbaum
geheißen, Den Antrag werde ſeine Partei unterſtützen, lege ihm
aber keine Bedeutung bei. Noch einer Reihe perſönlicher Aus
einanderſetzungen zwiſchen dem Kommuniſten Dr. Levy und
dem Abg. Ledebour (U. S.) wird der Antrag der Unabhängigen
abgelehnt.

Die Vorlage gegen die Kapitalflucht wird einem Aus-
ſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch. 27. Oktober, 1 Uhr. Tagesordnung:
Jntervellation wegen der Beſchlagnahme der Dieſelmotoren.

Schluß 6 Uhr.

Preußenparlament
w. Berlin, 20. Oktober.

Zur Beſprechung ſteht die große Anfrage Hergt (Dtſchn.)
betreffend die Wahl des Dr. Löwenſtein zum Stadt-
ſchulrat für Groß Berlin. Die Regierung hatte ſich
ſeinerzeit außerſtande erklärt, die Anfrage zu beantworten.

Gleichwohl wurde die Beſprechung beſchloſſen.
Abg. Ritter (Dtſchn.) begründet die Anfrage, wer den

Widerſtand gegen die Wahl des Dr. Löwen-
ſtein auf künſtliche Hetzerei zurückführt, verkennt
die Volksſtimmung gründlich. (Sehr richtig, rechts.)
Herr Löwenſtein iſt auf dem Gebiet der Schule kein Fach
mann und er läßt das nötige Maß von Selbſtkritik
venmiſſen, wenn er ſich dafür hält. Herr Löwenſtein iſt kein
Chriſt und nicht nur das, er führt den ſchärfſten Kampf
gegen die religiöſe Erziehung der Kinder.(Hört, hört rechts.) Der größte Teil der Lehrerſchaft widerſtrebt
auch der Wahl des Dr. Löwenſtein. Wir können unſere
deutſchen Kinder nicht einem Manne ausliefern, der gan z
anders ſeeliſch gebaut iſt, als wir. Wenn ſich die
Regierung drücke (am Regierungstiſch iſt niemand), und dieſe
Wahl beſtätigt, dann wird ein Kulturkampf in aller
Form die Folge ſein. (Beifall rechts.)

Abg. Brueckner (Soz.): Die Rechte hat von jeher jedem Fort
ſchritt entgegengewirkt, das iſt allgemeines Volksempfinden.
(Rufe rechts: Befragen Sie nur das Volk über Lövwenſtein.)
Die Rechte ſagte einfach, die ganze Richtung paßt uns nicht (der
Jude wird verbrannt).

Abg. Dr. Heß (Ztr.): Die Rede Heilmanns hat ſeiner-
zeit einen ganz anderen Eindruck auf mich gemacht, als die des
Vorredners. Herr Heilmann konnte ſich einer gewiſſen Ver
legenheit wegen der Wahl Löwenſteins nicht erwehren. Der Vor
redner ſcheint ſich glatt mit ihr abfinden zu wollen. Gegen die
Wahl Löwenſteins erhebt ſich nicht nur aus 9riſt-
lichen, fendern auch aus jüdiſchen Kreiſen leb
hafter Widerſpruch. Sehr richtig.) Löwenſtein iſt ein
jüdiſcher Laie. Das Zentrum iſt immer für die Gleich-
berechtigung der Juden eingetreten, aber ebenſo auch dafür, daß
das Schulweſen konfeſſionell bleibt und daher iſt es
völlig unverſtändlich, de ein Jude Stadtſchulrat wird.
Die Wahl Löwenſteins iſt ein unverkennbarer Gewalt

hat dem Reiche großen Schaden gebracht.

gaben ohne
getreten.

akt. Nach der Reichsverfaſſung war ſie gar nicht möglich. (Bei
fall im Zentrum.)

Abg. Dominikus (Dem.): Die Wahl Dr. Löwenſteins iſt ein
vollkommen unverſtändlicher Vorgang. Wir bedauern die
weſenheit der Staatsregierung. Es entſpricht nicht der Würde
der Landesverfaſſung, daß ſie bei der Erörterung einer ſo
wichtigen Frage fehlt. (Sehr richtigl.

Abg. Hollmann (D. Vpt.): Wir bitten ebenfalls die Regierung,
die Beſtätigung der Wahl zu verweigern, denn es
g. unſerm Staatsweſen eine große politiſche Gefahr fernzu-

alten.
Abg. Leid (U. S.): Jhr Widerſtand gilt gar nicht zu ſehr

dem Juden oder Diſſidenten Löwenſtein, als dem Sozialiſten
Löwenſtein. (Lachen rechts.) Auf fachlichein Gebiet iſt der Ein
fluß des Stadtſchulrats ſehr gering, und damit ſind auch ihre
Bedenken wegen ſeiner Vorbildung hinfällig. Er iſt der rechte
Mann an der richtigen Stelle. (Heiterkeit.)

Abg. Koch-Oeynhaufen Dtſchnt.): Jch ſtelle feſt, daß ſich alle
bürgerlichen Parteien in der Beurteilung der Sache einig ſind.
Wir beantragen ihre Ueberweiſung an den Gemeindeausſchuß.

Die Sache wird dem Gemeindeausſ-chuß überwieſen.

Die Novelle zum Forſtdiebſtahlsgeſetz wird an
den Ausſchuß zurückverwieſen. Die Vorlage zur Er-
weiterung des Stadtkreiſes Mühlheim (Ruhr)
wird endgültig angenommen. Die Verordnung des Juſtiz-
miniſters über vorläufige Aenderung von Gerichts
bezirken anläßlich der Ausführungen des Friedensvertrages
gehen an den Rechtsausſchuß.

Es folgt die
zweite Leſung des Staatshaushalts.

Sie beginnt beim Haushalt der allgemeinen
verwaltung.

Abg. Cunow (Soz.): Jm Gegenſatz zum Vorjahre weiſt der
Haushaltplan ſogar einen Ueberſchuß auf. Das iſt
natürlich nur rechneriſch der Fall, eine tatſächliche Beſſerung
der Finanzlage iſt nicht eingetreten. Die Lage des
Reiches ſpiegelt ſich auch in Preußen wieder, denn ihm iſt ja ſeine
Steuerhoheit im weſentlichen entzogen, und es iſt darauf ange
wieſen, was ihm vom Reiche zurückvergütet wird. Durch die
Verzögerung in der Erhebung des Reichsnothpfers
und der neuen Reichseinkommenſteuer iſt es leider vielen
Leuten gelungen, große Mengen von Vermögen nach dem Aus-
lande abzuſchieben und auch hier im Lande ſelbſt grobe Ver-
ſchleierungen vorzunehmen. (Sehr richtig.) Wirkſom helfen
kann uns nur eine ſtarke Steigerung der Produktion,
aber wir müſſen auch mehr Svarſamkeit üben. Vielleicht kann
uns der Miniſter eine Ueberſicht geben, was alles beſtritten
werden kann Der Beamtenapparat bedarf jedenfalls der Ver
einfachung. Grade die Reckte iſt ſehr ſchwer dazu geneigt,
namentlich, wenn es ſich um höhere Beamte handelt, zwar
höhere Gehälter zu bewilligen, aber nicht die dazu erforderlichen
neuen Steuern..

Abg. Frenzel (Dem.): Der ganze Haushaltplan be
ruht auf ſehr unſicherer Grundlage.

Die Erzbergerſche Finanzpolitik

Jch glaube heute
werden den Warnungen unſeres verſtorbenen Führers Fried-
berg auch diejenigen Mitglieder beiſtimmen, die ihm ſeinerzeit
nicht folgen wollten. Das Reich iſt an ſeine finanziellen Auf-

genügende Schulung und Vorbereitung heran
Preußen iſt in den Strudel der böſen Folgen hinein

gezogen worden. Wir müſſen mit Mehrausgaben halt
machen und für Mehrein nahmen ſorgen.

Nächſte Sitzung morgen, Donnerstag, 1 Uhr nachmittags
Fortſetzung.

Schluß gegen 6 Uhr.

Die Spaltung der U. S. P. D. in der Landesverſamm-
lung iſt durch die heutigen Beſchlüſſe des Aelteſtenrates keines-
wegs als geklärt zu betrachten. Der Aelteſtenrat beſteht darauf,
daß ſich zu einer neuen Parteibildung 15 Abgeordnete finden, die
ein Programm darlegen und dann in der Lage ſind, ihren Namen
zu wählen. Der rechte Flügel der U. S. P. D. unter Ludwig
verfügt nun gerade über 15 Stimmen, wenn ſich ihm die Abge-
ordneten Dr. Cohn, Kleinſpehn, Bellert und Lichtenſtein an
ſchließen. Dieſe vier Abgeordneten werden ſowohl vom rechten
als auch vom linken Flügel in Anſpruch genommen. Sie dürften
ſich aber dem rechten Flügel anſchließen. Der Aelteſtenausſchuß
beſchloß im übrigen, am Donnerstag die zweite Leſung der
Verfaſſung vorzunehmen. Die Mehrheitsſozialiſten for-
derten ſchleunigſte Erledigung des Landwirtſchaftskammer-
geſetzes, Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei
und Zentrum erhoben Widerſpruch.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen erhält ſoh mit Beſtimmb
heit die Nachricht, daß der rechte Flügel der Unab-
hängigen und die Nehrheitsſozialiſten vor der
Wiedervereinigung ſtehen. Man ſagt, daß ſich jeden
falls die beiden ſozialiſtiſchen Parteien über die Sozialji
ſfierungsfrage geeinigt haben

Finanz:



Tür der

Jſt die Deutſche Volkspartei für die Sozialiſiernng
oder gegen die Sozialiſierung des Bergbaues?

Dieſe frap klar zu beantworten, iſt nicht möglich, wie
ſich aus folgenden Vorgängen ergibt:

1. Das Reichskabinett dem die drei volksparteilichen
Miniſter Dr. Heinze, v. Raumer und Scholz ange
hören hatte im September beſchloſſen, den Reichswirt
ſchaftsminiſter zu beauftragen, umgehend den Entwurf eines
Geſetzes über die Sozialiſierung des Bergbaues
dorzulegen.

2. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
hatte ſich Anfang Oktober in Weimar zur Ausſprache überdie politiſche Lage verſammelt gnwwefend waren auch die

der Deutſchen Volkspartei angehörenden Miniſter Dr.
Heinze und v. Raumer und hier zur Frage der
Sozialiſierung folgende Stellung eingenommen:

„Experimente am Wirtſchaftskörper, zumal ſolche,
die nicht aus wirtſchaftlichen, ſondern aus politiſchen Gründen
erwachſen ſind, müſſen angeſichts der jetzigen wirtſchaftlichen
Not und der außenpolitiſchen Lage zurückgewieſen
werden. Wir bekennen uns grundſätzlich zur Unentbehr-
lichkeit des Unternehmergeiſtes und erkennen in
der Erhaltung der ſelbſtändigen Exiſtenzen in Landwirtſchaft,
Jnduſtrie, Handel, Gewerbe und Mittelſtand eine unſerer
dringendſten und vornehmſten ſozialen Aufgaben. Von
dieſem Geſichtspunkte aus lehnen wir die beiden für
die Sozialiſierung der Kohlen wirtſchaft ge-
machten Vorſchläge der Sozialiſierungs-
kommiſſion ab, bei deren Zuſtandekommen überdies
dem Sachverſtändigen des Bergbaues ein beſtimmender Ein
fluß nicht eingeräumt worden iſt.
Die „Kreuzzeitung“ hatte daraufhin gefragt, ob die

beiden volksparteilichen Miniſter Dr. Heinze und v. Raumer
ſeinerzeit dem Kabinettsbeſchluß zugeſtimmt hatten,
durch den der Reichswirtſchaftsminiſter beauftragt wurde,
umgehend den Entwurf eines Geſetzes über die Soziali-
ſierung des Bergbaues vorzulegen. Der „Vorwärts“
beantwortet dieſe Frage mit den Worten:

„Dieſer Beſchluß wurde vom Reichskabinett am 22.. Sep-
tember einſtimmig gefaßt. Sämtliche drei Miniſter der
Deutſchen Volkspartei, Dr. Heinze, v. Raumer und
Scholz, waren bei dieſer Beſchlußfaſſung anweſend und
haben zugeſtimmt.“

Die „Tägliche Rundſchau“ das Berliner Organ der
Deutſchen Volkspartei dagegen erklärt, daß das Reichs
kabinett nicht die Sozialiſierung des Kohlen
berghaues, ſondern nur die Vorlage eines Kohlen
bergbaugeſetzes beſchloſſen habe. Sie ſchrieb:

„Das Reichskabinett hat niemals die Soziali
ſierung des Kohlenbergbaues beſchloſſen und die volks-
parteilichen Miniſter haben ihm niemals zugeſtimmt.
Das Wolfſche Telegraphenbüro hat allerdings ſeinerzeit eine
Nachricht verbreitet, die einen ſolchen Jrrtum begünſtigte,
wenn nicht geradezu hervorrief; aber dieſe Tendenznachricht,
über deren Urſprung man ſich noch wird unterhalten müſſen,
war falſch und auf Jrreführung der Oeffentlichkeit berechnet.
Das Kabinett hat lediglich die Vorlage eines Kohlenberg
baugeſetzes beſchloſſen, den beiden Vorſchlägen der So
zialiſierungskommiſſion aber nicht zugeſtimmt, und die volks
parteilichen Miniſter haben ebenſowenig wie andere Mit-
glieder des Kabinetts ſich auf eine Sozialiſierung des Berg-
baues feſtgelegt.“

Demgegenüber hält der „Vorwärts“ an ſeiner Behaup-
kung feſt, daß im Kabinett die Sozialiſierung des
Kohlenbergbaues beſchloſſen worden iſt und die drei Miniſter
der Volkspartei dieſem Beſchluſſe zu geſtimmt haben.
Er entgegnete der „Tgl. Rodſch.“:

„Wenn die Meldung des W. T. B. vom 238. wirklich auf
einen Jrrtum beruht, warum läuft man dann erſt heute
gegen dieſe bewußte „Jrreführung der Oeffentlichkeit“
Sturm? Dieſe Angelegenheit war doch wichtig genug, und
die Herren Heinze, Raumer und Scholz, denen die Meldung
nicht unbekannt bleiben konnte, hatten die verdammte Pflicht
und Schuldigkeit, ſofort nach einer Veröffentlichung des
amtlichen Berichts mit einer Berichtigung vor die
Oeffentlichkeit zu treten. Sie haben geſch wiegen. Sie
haben geſchwiegen wie die Deutſche Volkspartei, und auch auf
der Weimarer Tagung iſt die Richtigkeit der amtlichen
Wolfmeldung nicht mit einem Worte angezweifelt worden.

Wenn alſo die „Tägliche Rundſchau“ nachträglich den Beſchluß
des Kabinetts in ſein Gegenteil verwandelt, ſo macht ſie ſich
ihrerſeits einer Jrreführung der öffentlichen Meinung
ſchuldig. Wir erklären noch einmal ausdrücklich, der Be
ſchluß des Reichskabinetts vom 28. September wurde ein
ſtimmig gefaßt. Sämtliche drei Miniſter der Deutſchen
Volkspartei, Dr. Heinze, v. Raumer und Scholz, hatten ihm
zugeſtimmt. Dr. Heinze und v. Raumer haben ſich alſo, in
dem ſie der Weimarer Reſolution zuſtimmten, eines
Doppelſpiels ſchuldig gemacht, das dadurch nicht aus der
Welt geſchafft wird, wenn man ſich bemüht, die klaren Be
ſchlüſſe des Reichskabinetts umzudeuten. Auch wir halten es
für notwendig, die Angelegenheit weiter zu verfolgen. Aber
in einem anderen Sinne als die „Tägliche Rundſchau“. Es
wird notwendig ſein, feſtzuſtellen, welches Spiel
die Deutſche Volkspartei mit dem Finanz-
miniſter und mit dem deutſchen Volke treibt.“

Aus dieſen Darſtellungen der Sachlage weitere Ver
öffentlichungen von Seiten der Deutſchen Volkspartei ſind
ſeitdem nicht erfolgt geht hervor, daß die Deutſche Volks
partei noch keine eindeutige Stellung zur Soziali-
ſierung des Bergbaues r hat. Wenn die„Tgl. Rodſch.“ hervorhebt, daß das Kabinett lediglich die Vor
lage eines „Kohlenbergbaugeſetzes“, niemals aber
die „Sozialiſierung des Kohlenbergbaues“
beſchloſſen habe, ſo kann hier die Frage aufgeworfen werden,
ob hier nicht zwei verſchiedene Bezeichnungen für
dieſelbe Sache gebraucht worden ſind, d. h. ob das
Kohlenbergbaugeſetz nicht die Sozialiſierung des Kohlenberg-
baues bedeutet. Einem „Kohlenbergbaugeſetz“ aber haben
nach der „Tgl. Rdſch.“ auch die drei volksparteilichen Mi-
niſter zugeſtimmt. Weiterhin müß man fragen, ob die
volksparteilichen Miniſter Dr. Heinze und v. Raumer,
die an der Weimarer Tagung der volksparteilichen Reichs
tagsfraktion teilnahmen, dem Beſchluß ihrer Reichstags
fraktion über die Ablehnung der Sozialiſierung zugeſtimmt
haben. Es bleiben demnach folgende Möglichkeiten offen:

1. Die volksparteilichen Miniſter haben dem Kabinetts
beſchluß über die Sozialiſierung ihre Zuſtimmung erteilt und
ebenfalls für die Entſchließung der Weimarer Reichstags
fraktion geſtimmt; d. h. ſie ſind einmal für die Sozialiſie-
prgen und das andere Mal gegen die Sozialiſierung ge
weſen

2. Die volksvparteilichen Miniſter haben dem Kabinetts-
beſchluß zugeſtimmt, in Weimar ſich aber zum Beſchluſſe
ihrer Fraktion ablehnend verhalten, d. h. ſie treiben eine
andere Politik, als die Fraktion es beſtimmt. Dann müßten
ſie ſofort aus der Regierung abberufen werden, denn nach
dem Sinn des parlamentariſchen ſind die Miniſter
nur die ausführenden Organe der Fraktionen, die von der
Fraktion zurückberufen werden müſſen, wenn ſie ſich an
deren Beſchluß nicht halten.

3. Die volksparteilichen Miniſter haben dem Weimarer
Beſchluß zugeſtimmt, und im Kabinett iſt über die Soziali-
ſierung des Kohlenbergbaues noch kein Beſchluß gefaßt wor
den. Wenn nun aber von Sozialdemokratie und Zentrum
R Sozialiſierung verlangt wird, dann ſind die volkspar-
teilichen Miniſter nach dem parlamentariſchen Syſtem ver
pflichtet, nicht nur dagegen zu ſtimmen, ſondern aus der
Negierung auszutreten. Denn die Fraktion hat in dieſer
grundſätzlichen! Frage beſchloſſen, die Sozialjſie-
rung des Kohlenbergbaues abzulehnen. Jn dieſem Augen-
blick würde aber auch die Regierungskoalition in die Brüche
gehen, weil das den Austritt der Deutſchen Volk s-
vparteit aus der Regierung bedeutete. Wird die
Deutſche Volkspartei dann feſt bleiben, oder wird ſie trotz-
dem in der Regierung verharren, d. h. wird ſie zwar ihren
ſogen. „grundſätzlichen“ Standvunkt Ablehnung der
Sozialiſierung aufrechterhalten, aber auf die Durch
führung dieſes „Grundſatzes“ verzichten?

Ueber das, was die Deutſche Volkspartei „Grundſätze“
nennt, hat ſich jüngſt Prof. Dr. Freiherr von Freytagh-
Loringhoven recht treffend geäußert:

Die Deutſche Volkspartei hat ihre Stellungnahme zu
allen Grundfragen unſeres politiſchen Lebens je nach der
Konjunktur gewechſelt. Sie iſt bald monarchiſch, bald repu
blikaniſch, bald altpreußiſch, bald unitariſch, bald antiſemitiſch,
bald judenfreundlich. Trotzdem wird ſie natürlich, wie ſie es

beim Eintritt in die Regierung getan hat, behaupten,
an ihren Grundſätzen nie etwas geändert habe. Sie och
eben unter Grundſätzen etwas anderes, als man es ſon h
Grundſätze ſind ihr nicht Ausdruck einer Ueberzeugung tut
Richtlinien für das eigene Handeln und Unterlaſſen, ſt
Punkte eines Programm, wie man ſie um des m
Scheines willen aufſtellen muß, die aber zu gar nichts n
pflichten, die man befolgt oder unbeachtet laäßt, e na de
wie es im Augenblick vorteilhafter erſcheint. Un egen
Vorwürfe unbequemer Starrköpfe aus dem eigenen oder di
fremdem Lager ſchützt man ſich, indem man bei jeder r
Schwenkung friſch und froh verſichert: „An unſeren Gr

ſätzen wird nichts geändert“. und.
„Eine ſchwere Verantwortung iſt es. die dieſe Partei

ſich ladet, indem ſie den kranken Sinn unſeres Volkes du
das von ihr betriebene Gaukelſpiel verwirrt und ihm n
Gift der Grundſatzloſigkeit täglich neu einimpft. Da iſt d
ſicherſte Mittel, unſere Wiedererhebung zu hindern

Die Kbſtimmung in Oberſchleſien
(Von unſerem Sonder berichterſtatter

n. Genf, 20. Oktober,
Aus Berichten des „Matin“, des „Temps“ und anderen Je

tungen iſt zu entnehmen, das tatſächlich dem Oberſten Rat en
Antrag vorkiegt, die Volks abſtimmung in Oh
ſhleſien im Frühjahr 1921 anzuberaumen und de
der Antrag nicht unbedingt abgelehnt „ird, doch ſei nech tEntſcheidung vom Oberſten Rat ecru

Neue Drohungen Korfantys
b. Breslau, 20. Oktober.

Der Vorſitzende des deutſchen Plebiſgitkommiſſariats in
Kattowitz, Dr. Urbaneck, hat an die interalliierte
miſſion in Oppeln ein Telegramm gerichtet, in dem er un
Schutz für dief deutſchen Oberſchleſier gegen die
Drohungen Korfantys nachſucht. Korfanty hat nämlich in der
„Oberſchleſiſchen Grenzzeitung“' begonnen, die Namen r
jenigen Deutſchen anzugeben, die polniſche Jnſurgenten, die am
Auſſtande beteiligt geweſen ſind, angezeigt haben. Bei den un
ruhigen und beſonders auf dem Lande unſicheren Verhältniſſen
e dieſe Denunziation dieſelbe Wirkung wie eine Kopfprämie

n.

Ententeſoldaten verhafteten in Hindenburg mehrere Per,
ſonen wegen Waffenbeſitzes. Bei Hausſuchungen wurden
zwei Maſchinengewehre, 10 Karabiner und 5000 Patronen he,
ſchlagnahmt. Die Waffen ſollen von Neuſtadt nach dem Borſig
werk geſchafft worden ſein.

Rückforderung franzöſiſcher Fahnen
Der „Matin“ ſchreibt: Um die Rückgabe der franzöſiſchen

Fahnen, die die Deutſchen im Kriege 1870/71 weggenemmen
haben, zu erwirken, da dieſe Fahnen am Tage der 50-Jahrfeier
der Republik in Paris ſein ſollen, hat der Miniſterpräſident
Herr de Celles, den Generalſequeſter des von den Deutſchen
zurückzugebenden Gutes, nach Berlin entſandt, der dorf
von den du Sachverſtändigen des Kriegsminiſteriums unterſtüh
werden ſoll.

Beſchleunigte Entrichtung
des Reichsnotopfers

Wie das „B. T.“ aus a e e r e Kreiſenhört, hat ſich das Reichskabinett in der letzten Zeit abermals mit
der Frage des Reichsnotopfers beſchäftigt und eine
mütig beſchloſſen, den verſchiedentlichen Wünſchen nach Auf-
hebung dieſes Geſetzes nicht nachzugeben, ſondern, um die Zu-
nahme der Jnflation zu bremſen und dem Reiche ſo raſch wie
möglich weitere Einnahmen zu beſchaffen, im Gegenteil die als
valdige Entrichtung eines Teils des Reichs
notopfers, das nach dem Geſetz allgemein geſtundet werden
kann, obligatoriſ zu machen. Ueber die Höhedieſes Anteils und die Zahlungsfriſt ſind endgültigeBeſchlüſſe vom Kabinett noch nicht gefaßt worden. Die Frage

der Zwangsanleihe, für die bekanntlich das Reichsban
direktorium eintritt, iſt zunächſt zurückgeſtellt worden.

Ausdehnung der Krankenverſicherung. Wie wir hören, wird
im Reichskabinett die Ausdehnung der Krankenverſicherungspflicht
auf ein Einkommen bis zu 30 000 Mark vorbereitet, nachdem be
reits der Erhöhung der Verſicherungsgrenze bis zu 80 000 Mark
Jahreseinkommen für die Reichsverſicherungsanſtalt vom Kabinett
zugeſtimmt worden iſt.

Anna Niſſens Traum
44) Roman von Margarete Böhme.

(Nachdruck verboten.)

Und nun war Wittkopp gepfändet, und wenn nicht noch
raſch ein Wunder paſſierte, ging fie in fremde Hände über.
Der Gedanke, daß das Furchtbare geſchehen konnte, war ſo
engeheuerlich, daß man vorderhand noch nicht an ihn heran
reichte. Heimlich hofften alle noch auf das Wunder. „Er
tut's nicht, ganz gewiß, er tut's nicht“, ſagte Fite, tief ſeuf-
zend, und fuhr fort, ſich und den Seinen Mut einzureden.
e werdet ſehen, daß er es nicht tut. Wer ſeine Naſe ab
ſchneidet, ſchändet ſein Angeſicht. Samuel Niſſen würde ſich
ja vor der ganzen Welt blamieren, wenn er uns die Kuh
verkaufen ließe. Er will uns nur 'nen Schreck einjagen, daß
wir zahlen ſollen. Das iſt alles.“

So redete Fite weiter auf die bekümmerten Seinen ein,
und je länger er ſprach, deſto heller und zuverſichtlicher wur
den die Geſichter. Auch Rikes Tränen verſiegten. Man
glaubt ſo gern, was man glauben möchte. Aber alle Hoff
aung auf das rettende Wunder erwies ſich im Laufe der
vierzehn Tage als trügeriſch.

Zu dem anberaumten Verkaufstermine erſchienen ein
r Bauern aus den nächſten Dörfern und einige Händler

er Umgegend. Es regnete in Strömen. Zu der offenen
oodiele herein drangen kalte, naſſe Schwaden;

Regen, Wolken und Nebel vereinigten ſich draußen zu einem
dampfenden, brodelnden Grau, das die Luft erfüllte und mit
undurchſichtigen Schleiern verhängte.

Fite war nirgends zu erſpähen, aber Rike und die Kin
zer ſtanden in einer Ecke der Loodiele zuſammen, und Rike
hielt einen Zipfel ihrer baumwollenen Schürze vors Geſicht,

hrend die Kinder ſich um ſie ſcharten und mit großen,
ſtlichen Augen die Vorgänge in der Loo beobachteten.
Nun wurde Wittkopp aus dem Stalle in die Loo gegen nd derlorft, befühlt, auf ihr Alter geprüft und einer

eingehenden Kritik unterzogen.
ſteigerung.

Ein Händler bot vierzig Taler, ein andrer einundvier-
zig. Dann ging es Mark für Mark weiter. Endlich erhielt
ein Bauer mit ſechsundfünfzig Taler zwei Mark und fünf-
zig Pfennig den Zuſchlag. Das Geld wurde bar erlegt und
Wittkopp ſofort von ihrem neuen Herrn in Beſchlag ge
nommen.

Nun kam der traurige Schluß des Aktes: der Abſchied
von Wittkopp. Laut weinend drängten ſich die Kinder
heran, um die Geliebte noch einmal zu ſtreicheln. Beſonders
die kleine, warmherzige Mite konnte und konnte nicht fertig
werden mit Abſchiednehmen. Sie klammerte ſich mit beiden
Armen an die Kuh, küßte ſchluchzend das weiche rotbraune
Fell des Tieres, bis der Bauer ſie ungeduldig wegſchob und
nach dem Strick langte, um Wittkopp wegzuführen. „Gott,
wat tiern ſo 'n lüttje Lüd ſik mit ſo 'n Koh“, ſagte der Bauer
verächtlich; „nu man tol Jck will to Hus.“ t

Wittkopp hatte bis dahin alles ſtumm und ſtill über ſich
ergehen laſſen. Aber in dieſem Augenblick ſchien ihr eine
Laterne aufzugehen. Sie weigerte ſich entſchieden, ihrem
neuen Beſitzer zu folgen, warf den weißen Kopf in den
Nacken und brüllte laut. Da hob der Bauer den Knoten-
ſtock und ſchlug Wittkopp auf den Rücken Die Kinder ſchrien
laut vor Empörung, und nun eilte auch Rike herbei und
beſchwor den Bauer mit einer ihr ganz ungewohnten Be
redſamkeit, die Kuh gut zu behandeln.

„Jawoll, ſie ward bi uns mit Zuckerpöpernöd fodert“,
rief der Bauer, „hü, hott und ein neuer Schlag machte
das ſtörriſche Vieh gefügiger. Langſam, wie widerwillig,
folgt es dem Bauer, der es am Strick vorwärts zerrte.

Die andern Reflektanten zerſtreuten ſich, Der Gerichts
vollzieher forderte die Frau auf, ihren Mann zu holen, da
mit er den Ueberſchuß aus der erzielten Summe in Em
pfang nehme.

Rike ging durch den leeren Stall und rüttelte an die
von innen zugeriegelte Tür der Häckſelkammer. „Fite, biſt

da? Komm' heraus der Exekutor will dir Geld
geben

Dann begann die Ver Ein paar gluckſende Laute antworteten. Fite ſaß auf
der Häckſellade und weinte. Er weinte ſo heftig, daß er
nicht ſprechen konnte.
braune, ſcharfgezeichnete Geſicht des Mannes.

„Komm' doch, Fite; da iſt ja doch nix mehr zu ändern',
bat die Frau mit erſtickter Stimme.

„Gleich gluckſte es drinnen. Und er wiſchte ſich,
ſo gut es ging, mit dem großen roten Schnupftuch das
Waſſer aus den Augen, räuſperte ſich und riegelte die Tür
auf. Wie er an der leeren Kuhſchütte vorüberging, wandte
er das Geſicht nach der andern Spite, und wieder ſtieg ein
Schluchzen in ſeine Kehle, das ſelbſt die feſt zuſammenge-
preßten Lippen nicht ganz verſchließen konnten. Nach Abzug
der Gerichtskoſten blieben einundſiebzig Mark vierundachtzig
nis übrig, die Fite mit leidlicher Faſſung entgegen
nahm.Eine halbe Stunde ſpäter war der Gerichtsvollzieher
fort, und das Heidehaus trug ſein gewohntes ſtilles Werk-
tagsgepräge. Aber faſt in jedem Winkel des Hauſes kauerte
ein ſchluchzendes Häufchen Menſch und jammerte um den
verlorenen Liebling.

Gegen Abend kamen Swen Lüth und ſeine Frau auf
ein Stündchen herüber. Sie ſagten nicht viel, ſondern ſaßen
ſtill und einſilbig unter der trauernden Familie und tröſte
ten mehr durch ihre teilnehmende Anweſenheit als durch
Worte. Als die Kinder zu Bett gebracht wurden und hinter
den buntgeblümten Kattunvorhängen der beiden Alkoven
immer noch das Weinen und Wehklagen der Kleinen um
Wittkopp hervortönte, räuſperte Swen Lüth ſich vernehmlich.

„Seid ſtill, Kinner“, ſagte er laut. „Jhr kriegt wieder
eine Kuh ſo wahr ich Onkel Swen bin. Jhr ſollt wieder
eine Kuh haben

„Jawoll“, fuhr er gegen ſeinen Schwager gewandt fort,
„ich hab's mir eben überlegt, Fite, gibt uns der Friedrich
ſtädter Jude zweitauſend, kann er uns auch zweitauſendein
hundert geben. Morgen hol' ich' noch hundert und ihr kauft
euch wieder eine Kuh. Js nich wahr, Mukter?“

(TFortſetzung tfolgt.)
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im Unterhaus
w. London, 20. Oktober.

peſche Fragen

rigen Sitzung des Unterhauſes erklärte9 e en h die Durchführung des Friedensver-
ar uedenſtellender Weiſe vollziehe, und daß ſich die
mölegierung mit der rin des ehe-

ſh tſchen Kaiſers in London nicht beſchäftigen 2e Chamberlain bemerkte, daß Oeſterreich bis jetzt

abgeliefert habe, und daß Deutſchland in
hen dem Maße den Beſtimmungen

ber das Kohelnabkommen nachgekommen ſei.
Sp eilte er mit, daß die von allen Ländern Deutſch
rhin Ichten Vorſchüſſe ungefähr das Dreifache ſäml-
gen Greßbritannien gemachten Vorſchüſſe betrügen.

e Paris“ meldet: Die geplante Zuſammenkunft
Lloyd George und dem S Miniſterpräſi

Ende Oktober hätte ſtattfinden ſollen, und auf
n rage der Abhaltung der Genfer Konferenz be
ſie rden ſollte, iſt infolge des Bergarbeiterſtreiks in

n uf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden, ſo
t der Genfer Konferenz vorläufig
digt annähernd beſtimmt werden kann.

e

per engliſche Rieſenſtreik
b. London, 20. Oktober.

hauſe erklärte der Abgeordnete Brace, daß
ter den Vorſchlag der Regierung, den Lohn

inem ericht zu unterbreiten, nichtmen ,toönnten. da die Erfüllung der Lohnforderun
einer Produktionsſteigerung abhängig gemacht werde

e vergarbeiter eine Ueberproduktion
rchteten. Wenn die Grubenarbeiter eine Nieder
tleiden ſollten, dann würde das nicht dazu beitragen,

hlenförderung zu ſteigern. Den Berglenten müſſe die
eforderte Lohnerhöhung zugebilligt werden. Nach
er Vorſchläge von Brace hielt der Kabinettsrat

ſngere Sitzung ab, worauf Lloyd George erklärte,
n Vrace gemachten Vorſchläge ſeien in mehreren Punk-
zar. Eine Erhöhung der Kohlenproduktion ſei not

wenn aber von der Regierung die volle Zuſtimmung
n Forderungen der Boergleute gefordert werde, ſo be
das nichts anderes, als daß die Regierung ihre bisher

nommene Haltung aufgebe. Sie verkenne allerdings
daß das jetzige Syſtem der Entlöhnungen
jeſſert werden müſſe. Er ſei aber weiterhin bereit,
Forſchläge zu prüſen, die geeignet ſeien, den Wünſchen
heiter gerecht zu werden und die Kohlenförderung z

ihnen

jrung

de „Morning Poſt berichtet, daß das Kriegsminiſte
infolge des Bergarbeiterſtreiks und der Gefahr der
nung des Ausſtandes ſämtliche Beurlaubun-

derTkerritorialarmee und der Marine auf-
oben hat. Jn den britiſchen Garniſonen und Hafen

werden die Truppen alarmbereit gehalten.
Feſtern verſammelten ſich in London wieder gegen
ufend Beſchäftigungsloſe zu einer Kundgebung. Nach
je verſucht hatten, eine Abordnung an den Londoner
enſchaftsrat zu ſenden, wurden ſie von der Poli-

jerſtreut.

per öſterreichiſche hationalrat
ſich einſchließlich der bisherigen Kärtner Mandate zu
en aus 78 Chriſtlichſogialen, 72 Sozialdemokraten, 16 Groß
jen, 3 Mitgliedern der Bauernpartei und einem Mitglied
rgerlichen Arbeiterpartei. Zu dieſen Mandaten kommen
15 r hinzu, welche auf Grund der Reſtſtimmen
u ilt we en.

alle und Amgebung
Halle, 21. Oktober

„Kehraus“ in der Halleſchen U. S. P,
ine der erſten „Ervrungenſchaften“ der Halleſchen Neu
niſten war bekanntlich die neue Stellenbeſetzung inner-
des Redaktionsverbandes des „Volksblattes“. Die poli
Schriftleiber Hennig und Bock wurden kurzerhand an die

geſeht; ein gleiches Geſchick ward mehreren auf dem
ibüro beſchäftigten Genoſſen, unter ihnen unſerem weilland
direktor Reiwand, beſchieden. Die Leitung des pol. tiſchen
des „Volksblattes“ hat ſeitdom Dr. Viktor Stern über-
n, dem die hieſige „Volksſtimme“ geſtern recht herzliche
zungsworte widmet, indem ſie ihm u. a. „Mangel an

nwortungsgefühl“ vorwirft.
luh der Reichstagsabgeordnete Kunert, der nahezu
dahtzehnte hindurch den Wahlkreis Halle vertreten hat,
gehen. Der Bezirksparteitag Halle- Merſeburg hat ihm
ißtrauensvotum ausgeſprochen und erwartet, daß

Nandat zur Verfügung ſtellt. Man hat ſich auch bereits
einonm Nachfolger Kunerts umgeſehen König
dert neue Mann; in Unterröblingen iſt er beheimatet.
mit dieſen Stützen der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft fallen
te: der Reichstagsabgeordnete Raute-Eilenburz hat
als das Mißfallen der „Moskowiter“ erregt; er ſoll Frau

wig Krüger, die unſeren Leſern von ihrer Tätigkeit
adtberordnete wohlbekannt iſt, weichen.

dieſem Zuſammenhang ſei auch einiges geſagt über die
unft des „Volksblattes“, des jetzigen Parteiorgans
linken Flügels der U. S. P. Die „Konſervativen“ der
h die der Gewalt der radikalen Genoſſen weichen mußten,
naturgemäß ihre Rechtsanſprüche auf das Blatt geltend
eben denn auch, wie es heißt, gerichtliche Entſcheidung be
t. Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß in dem tech-

vetriebe des „Volksblattes“ Gelder des Meall-
titerverbandes inveſtiert ſind, und dieſer hat ſich ja

treuer Gefolgsmann der linken Richtung erklär Es
t ſich alſo hierbei um eine ziemlich komplizierte Rechts
Jedenfalls wird die Spaltung der Halleſchen U. S. P.

ntenzahl des „Volksblatts“ einen nicht unerheblichen
d iun, und ſo ſieht ſich denn der Verlag genötigt, neue

zu werben. Halle ſcheint ihm indeſſen für dieſe Zwecke
eiflichen Gründen nicht der geeignete Boden zu ſein und ſo
er ſeine Blicke nach Leipzig. Jn dicken Lettern ruft
de „Volksblatt“ die Leipziger Genoſſen auf, die dort

dade „Volkszeitung“, das Organ des „Demagogen“
zu boykottieren und auf das Halleſche „Volksblatt“,
khrachrahr des revolutimären Sozialismus“, zu

Die Handelskammer Halle gegen die Sozialiſierung der Kohle

Geſamtſitzung der Kammer vom 20. ORtober.
Nachſtehend geben wir den Vortrag Vorſchläge wegen

Sozialiſierung der Kohle“, den Generaldirektor Bergmeiſter a. D.
Hoffmann in der geſtrigen Geſamtſitzung der Handelskammer
hiert, wieder
Die Frage der ialiſierung des Kohlenbergbaues iſt nach

dem 9. Noember ſehr ſtark in den Vordergrund des öffentlichen
Lebens getreten. Gleich nach der Revolution wurde eine Kom
miſſion eingeſetzt, die darüber beraten ſollte, wie die Verwirk
lichung dieſes Problems durchzuführen ſei. Ein großer Teil
unſeres Volkes verſprach ſich außerordentlich viel von der Soziali-
ſterung des Kohlenbergbaues. Die Kommiſſion hat lange ge-
tagt, arbeitete zwei Vorſchläge aus und legte dann ſchließlich
ihre Arbeit nieder. Nach dem Kapp-Putſch wurde die Frage der
Sozialiſierung der Kohlenbergwerke von neuem aufgegriffen, und
man ſetzte wiederum eine Kommiſſion ein, die aus 23 Mit-
gliedern beſtand. Eigentliche Sachverſtändige waren
darin nicht vertreten. Höchſtens kann man Hueé als ſolchen
anſprechen, obwohl Hué von Beruf Schloſſer und nicht Verg-
mann iſt. Man muß ſich ſehr wundern, daß dieſes Plenum es
unrernehmen konnte, in dieſer für die deutſche Volkswirtſchaft
ſo wichtigen Frage entſcheidende Beſchlüſſe zu ſaſſen. Gelegent-
lich wurden auch Sachverſtändige hinzugezogen, aber die Fragen,
die man an ſie ſtellte, hatten mit dem Bergbau wenig zu tun.
Im allgemeinen kann man den Ruf noch t
als eine Krankheit des deutſchen Volkes bezeichnen.

Die Kommiſſion brachte zwei Vorſchläge zuſtande, von
denen der eine vadikal und der andere etwas milder gehalten iſt.
Der erſte Vorſchlag will die vollſtändige Enteignung des
geſamten privaten Kohlenbergbaues der Vetriebe,
die die Kohlen weiter verarbeiten. Die Anlagen ſollen in den
Beſitz der Kohlengemeinſchaft überführt werden. Die Berg-
regale und Abbaurechte von Grundeigentümern ſollen durch ein
beſondercs Recht der Kohlengemeinſchaft zufallen. Das Organ
dieſer Gemeinſchaft iſt der Reichskohlenrat und ein Direktorium.
Die Mitglieder werden gewählt, zur Hälfte von den Arbeitern
und Angeſtellten, ein Viertel von den Verbrauchern und das letzte
Viertel wird teils vom Reichswirtſchafterat, teils vom Reichstag
beſtimmt. Der Reichskohlenrat hat das Recht, den Kohlengroß-
handel auszuſchalten, und auch der Kleinhandel ſoll be
ſeitigt werden. Die Verteilung der Kohlen wird den Ge-
meinden übertragen. Die Bezahlung der Arbeiter erfolgt wo
feſten Lohnſätzen. Außerdem erhalten ſie eine Prämie je n
der Leiſtung des Werkes.

Durch dieſen Entwurf wird das
Unternehmertum vollſtändig ausgeſchaltet.

Man überſieht dabei, daß der Egoismus einer der ſtärkſten Triebe
des Wirtſchaftslebens iſt. Die Jnitiative der leitenden Perſonen
wird ſtark eingeſchränkt, und man erreicht höchſtens, daß man

n heutigen Staatsbetrieben gleich kommt. Das wollte man
aber unter allen Umſtänden vermeiden. Sollen in einem Werke
irgendwelche Verbeſſerungen vorgenommen werden, ſo wird das
eine [ange Zeit beanſtanden. Ehe man die Genehmigung von allen
zuſtändigen Stellen eingeholt hat, und ehe man die Veratungen,
die dabei nicht ausbleiben werden, erledigt hat, kann die Kon-
junktur längſt vorüber ſein. Es beſteht die große Geſahr, daß
bei der Auswahl der leitenden Herrn nicht nach ſachlichen,
ondern nach perſönlichen und politiſchen Grund-
ätz en gehandelt wird. Ganz beſondere Nachteile hat die Art

der Entlohnung der Arbeiter und Angeſtellten. Erſtens erhalten
ſie einen feſten Lohnſatz und zweitens ſollen ſie eine Prämie je
nach der Leiſtung der Werke erhalten. Es liegt klar auf der
Hand, daß die Prämie mit der Zeit zu einer ſeſten Zulage werden
wird. Bei einem großen Betriebe können ſich jederzeit Umſtände
ergeben, die Betriebéſtockungen oder Verminderung der Pro-
duktion herbeiführen, wofür der Arbeiter nicht verantwortlich
gomacht werden kann. Er verlangt aber trotzdem ſeine Zulage.
Es kommt noch hinzu, daß die Prämie nicht nach den Leiſtungen
des einzelnen Werkes berechnet werden ſoll, ſondern nach den
Leiſtungen des ganzen Bezirkes. Und ſo wird mit der Zeit das
Intereſſe der Arbeiter am Betriebe erblahmen. Daraus folgt
wieder, daß man nicht mit einer Erhöhung der Produktion,

mit einer Verminderung rechnen muß. Auch der Ver
aufspreis der Kohlen wird weſentlich höher ſein als

jetzt, da die Kapitalien, die zur Entſchädigung der alten Beſitzer
verausgabt worden ſind, getilgt und verzinſt werden müſſen, oder
aber der Staat miüirßte dieſe Gelder auſbringen durch eine vev-
mehrte Notengufnahme, das würde jedoch erſt recht unheilvolle
Folgen zeitigen.

Der zweite Vorſchlag will den Bergbau allmählich
ſogialiſieren, und zwar ſollen die Unternehmer erſt nach 30 Jahren
vollkommen ausgeſchaltet werden. Jndeſſen hat ſich dieſer Vor
ſchlag nicht zu einem Geſetzesvorſchlag verdichtet. Er iſt ebenſo
undurchführbar wie der erſte Entwurf. Jm allgemeinen
möchte ich mich dahin ausſprechen, daß es verwerflich iſt in der
heutigen Zeit, da unſere Wirtſchaſt ſo ſtark erſchüttert iſt,
Experimente zu machen, die unſer geſamtes Volkswirtſchaftsleben
zertrümmern können. Man wird unter allen Umſtänden durch
die Sozialiſierung eine Verringerung der Erzeugung
und eine Grhöhung der Selbſtkoſten erreichen. Eine
Geſundung unſeres Wirtſchaftslebens wird unmöglich gemacht,
wenn die Vorſchläge zur Durchführung gelangen. Andererſeits
würde ich es auch als verwerflich bezeichnen, wenn die Unter-
nehmer nicht die Fortentwicklung des Kohlenbergbaues unter
ſtützen. Schon von alters her befindet ſich der Kohlenbergbau in
einer ſtändigen Weiterentwicklung, und wir müſſen auch in Zu-
kunft mit einer Weiterentwicklung rechnen. Man muß dem

Grundſatz der Arbeits gemeinſchaft huldigen, in
der der Arbeiter als Mitarbeiter betrachtet werden muß, und man
muß dafür ſorgen, daß ſich auch der Arbeiter als Mitarbeiter des
Unternehmers fühlt. Wir wollen wünſchen, daß der deutſche
Bergbau an der Kluft, die ſich vor ihm aufgetan hat, vorüber
kommt, ohne Schaden zu nehmen.

Der Redner fand lebhafte Zuſtimmung. Darauf eröffnete
Geheimrat Dr. Steckner die Beſprechung. Der Shyndikus
der Handelskammer Dr Pfahl führte aus, daß zur Sozialiſierung ein Volk gehöre, das eine außerondentliche ſittliche Reife

beſitzen müſſe, und oh dieſe Vorbedingungen für Deutſchland
ſchon gegeben ſind, ſei doch mehr als fraglich. Der Gedanke der
Sozigliſierung des Kohlenbergbaues entſpringt heute ohne
Zweifel volitiſchen Erwägungen. Die Sogzialdemokratie, die
augenblicklich glaubt, die Macht dazu zu haben, wolle ſie ſchleu
nigſt durchführen, und laſſe dabei volks wirtſchaftliche Geſichts-
punkte vollkommen außer Acht. Durch die Sozialiſierung könnten
verhängnisvolle Folgen für unſer Wirtſchaftsleben entſtehen, von
denen beſonders die Kreiſe betroffen werden, die heute gerade
für die Sozialiſierung eintreten.

Hierauf gelangte nachſtehende
Entſchließung

einſtimmig zur Annahme:
„Die Handelskammer zu Halle ſieht in der Ausführung

jedes einzelnen der beiden von der Sozialiſierungskmmiſſion
gemachten Vorſchläge zur Sozialiſierung des Kohlenberghaues
eine große Gefahr für das geſamte Wirtſchafts-
leben und warnt die Reichsregierung eindringlich vor allen
Experimenten auf dieſem Gebiete, da dieſe geeignet ſind, nicht
wieder gut zu machende Schädigungen herbeizuführen.

Die für den geſamten Kohlenbergbau vorgeſchlagene Ge-
meinwirtſchaft wird mit ihrem rieſigen, ſchwerfölligen Ver
waltungsapparat noch weit ungünſtigere Wirkungen auf die
Förderung und auf die Förderkoſten ausüben als der Stagts-
betrieb, der dem Privatbetrieb bewieſenermaßen ſchon ſtark
unterlegen iſt. Was die in den Vorſchlägen vorgeſehene Art
der Entlohnung betrifft, ſo wird dieſe nicht geeignet ſern, die
erſtrebte Wirkung auszuüben. Denn die Prämien für Mehr-
erzeugung und Erzeugungsverbilligung werden in der vor
geſchlagenen Form ſich in der Praxis nicht als ſolche dar-
ſtellen, ſondern werden ebenfalls den Charakter feſter Ent-
lohnung annehmen müſſen, ſo daß für den Arbeiter jeder An
reiz zur Hebung der Produktion fehlt.

Die Handelskammer zu Halle begrüßt im Jntereſſe des
Wiederaufbaues unſerer Wirtſchaft jeden Vorſchlag, der ge-
eignet iſt, die Förderung zu heben und die Förderkoſten zu
verbilligen. Die von der Sozialiſierungskommiſſion gemachten
Vorſchläge ſind aber hierzu keinesfalls geeignet; ſie werden
vielmehr einen Rückgang der Förderung und eine Erhöhung
der Förderkoſten zur Folge haben

Die übrigen Punkte der Tagesordnung
Nunmehr ging man zu Punkt 8 der Tagesordnung über.

Direktor Leiſter erſtattete Vericht über die Prüfung der Ab-
rechnung des Handelskammerhaushaltes für 1919 und den Stand
der Stiftungsfonds. Danach betrug das Geſamtvermögen der
Handelskammer am 31. Degentber 1919 282 377,65 M. gegen
299 919,06 M. im Vorjahre; mithin ergibt ſich eine Abnahme
von 17541,41 M. Es iſt zu verzeichnen ein Ueberſchuß der Ein
nahmen gegenüber den Ausgaben von 21 426,79 M. Die Ver
ſammlung erteilte dem Rechnungsführer Entlaſtung.Gemäß dem Beſchluſſe der Geſamtaus Iuhſigung vom
6. Oktober wird S 8 der Geſchäftsordnung abgeändert. Das Rech
nungsjahr der Handelskammer, das bisher mit dem Kalender-
jahr lief, beginnt am 1. April und endet am 31. März.

Punkt 5 der Tagesordnung nahm den Nachtrag zum
Kriege e von 1920 ein. Der Geſamtbedarf im

alenderjahr 1929 und im erſten Kalendervierteljahr ſchließt in
Einnahme und Ausgabe ab mit 480 000 Mark.

Die Verſamanlung ſtimmte darauf dem Beſchluſſe der Ge
ſamtausſchußſitzung vom 6. Oktober zu, nach dem die Ge
bühren für Schiedsgrichte der Handelskammer auf
mindeſtens 50 Mark und höchſtens 1000 Mark feſtgeſetzt werden.
Sofern der Betrag 50 Mark überſteigt, ſoll er nicht mehr als
2 Prozent des Wertes des Streitgegenſtandes betragen. Bei
Zurücknahme der Klage, bevor ein Termin ſtattgefunden hat,
ſoll eine Gebühr von 25 Mark erhoben werden. Zu dieſen Ge
bühren tritt noch der Erſatz für die baren Auslagen. Die
Koſten des Verfahrens bei Sackverſtändigenkommiſſionen werden
für ein Gutachten von 10 Mark auf 30 Mark erhöht und für
Schreibgebühren von 1 Mark auf 8 Mark.

Die Geſamtſitzung ermächtigte darauf den Vorſtand der
Handelskammer, für die neu feſtzulegenden Gebührenſätze
bei der Gründung von Aktien Geſellſchaften anläßlich
der nächſten Sitzung des Verbandes Mitteldeüutſcher Handels
kammern, welche vorausſichtlich am 28. d. Mts. in Magdeburg
ſtattfinden wird, zuzuſtimmen.

Der letzte Punkt der öffentlichen Tagesordnung enthiell
einen Antrag des Tabak- und Zigarren-Jntereſſenten-Vereins
zu Halle auf Errichtung einer Fach kommiſſion für das
Tabak-Gewerbe. Die Mitglieder der Fachkommiſſion
ſollen von den Fachvereinigungen der entſprechenden Gewerbe
zweige vorgeſchlagen werden, und ſofern ſolche Vereinigungen
nicht beſtehen, ſollen die Mitglieder auf Beſchluß der Handels
kammer berufen werden. Auch dieſer Antrag wurde einſtimmig
angenommen, worauf die öffentliche Sitzung geſchloſſen wurde.

Die Geſtehungsunkoſten für einen Zentner
Kartoffeln

Durch die Linkspreſſe ging vor einiger Zeit ein Artikel, in
dem erſucht wurde, nachzuweiſen, daß ein Preis von 20 Mk. für
den Zentner Kartoffeln als Höchſtſatz zu betrachten ſei. Die Er-
zeugerunkoſten waren dabei mit 12,60 Mk. berechnet, der Reſt
entfiel a Verdienſt und Zwiſchenhändlergewinn.

Jm Nachſtehenden bringen wir die Unkoſtenberechnung für
1 Zentner, wie ſie tatſächlich entſtehen: a) Pacht 100 Mk.,
b) Beſtellungskoſten, die Geſpannſtunde nur mit 15 Mk.
berechnet: Schälen 40 Mk., Schleppen 6 Mk., vierſpännig Pflügen
192 Mk., Krümmen 12 Mk., Eggen 6 Mk., Schleppen 6 Mk., zu
ſammen 262 Mk., c) Stalldüngung: 200 Zentner à 83 Mk.

leich 600 Mk., davon 50 Prozent Nutzungswert für das erſte
Jahr 300 Mk., d) Saatgut, 10 Zentner à 40 Mk. 400 Mk.,
e) Bearbeitung und Ernte: Pflanzen 50 Mk., Hacken
75 Mk., Behäufeln 50 Mk., Roden (Barlohn und Deputat)
85 Mk., Abfal ren 100 Mk., f) allgemeine Wirtſchafts
unkoſten 300 Mk., zuſammen 1722 Mk.

Bei einer Ernte von 60 Zentnern, die aber durchſchnittlich im
Saalkreis nicht erreicht wurde, bedeutet das einen Erzenugerſelbſt
koſtenpreis von 28,70 Mk. für den Zentner, bei einer Ernte von
70 Zentnern, einen ſolchen von 24,60 Mk. Bei einem Preiſe
von 25 Mk. für den Zentner, wie ihn die Kreisbauern-
ſchaft „Saalkreis“ den Landwirten des Saalkreiſes zur
Pflicht gemacht hat, kann alſo von irgendwelchem Unternehmer-
ewinn nicht die Rede ſein. Auf vielen Wirtſchaften werdenhamit noch nicht einmal die Selbſtkoſten gedeckt.

Deutſche Ausſprachegemeinſchaft. Um das ku'lurelle
und nationale Leben zu vertiefen, will der bekannte Halleſche
Schriftſteller Ernſt Auguſt Georghy eine Anzahl ernſtgeſinnter
deutſcher Männer und Frauen zu einer Ausſprachegemeinſchaft

über Fragen, die das deutſche Volk
ſammeln. Man will jeden Montag um 755 Uhr zuſammen
kommen. Die erſte Zuſammenkunft findet im „Goldenen
Schiffchen“, Große Ulrichſtraße Nr. 87, Montag, den 25. Oktober,
abends 75 Uhr, pünklich ſtatt. Jn dieſer erſten Sitzung wird
Herr Georgy mit ſeinen Hörern das Programm beſprechen,
das man ſich für die Winterarbeit vornehmen will. Da unſere
Volkshochſchule dieſe Fragen unſeres Lebens vernachläßigt,
iſt ein Veſuch dieſer deutſchen Ausſprachegemeinſchaft warm zu
empfehlen.

jetzt bewegen, um ſich

r. t t T 5 -9àò[1Ip

Heute abend!
Donnerstag, 21. Oktober.

Stadttheater: „Der Biberpelg“ (76 Uhr).
Apollotheater: „Die Dame im Frack“ (754 Uhr.
Loge zu den 5 Türmen (Albrechtſtraße): Halleſches Streich-

quartett (8 Uhr).
NeumarktSchützenhaus: General v. Gallwitz (8 Uhr.
u. T., Alte Promenade: „Sumurun“.
u. T., Leipziger Straße: „Der Millionenraub in der Jn

duſtriebank“.
C. T., Große Ulrichſtraße: „Dämon der Welt“,
WalhallaLichtſpiele: „Judex“.
Modernes Theater (Kaiſer-Wilhelmshalle): Kabarett (7 Uhr)

Hauptſchriſtleiter Helmut Böttcher
Verantwortlich für Politit Helmut Böttcher für politiſche Nachrichten t. B.
Ernſt Meſſerſchmidt; für Volkswirtſchaft Provinz u. Sport Hans Heiling,
für den geſamten übrigen redaktionellen Teil: Erich Sellheim. Für der

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Kalle a. S.
Htto Thiele Buch n. Kunſtdruckerei Verlag der Haulleſchen Zeitung, Halle a. S
e
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